
MARXISMUS-
LENINISMUS ÜBERALL 

Die „antifaschistisch-demokratische Umwälzung“ an den Universitäten in 
der Sowjetischen Besatzungszone nach Ende des Zweiten Weltkrieges 
galt als I. Hochschulreform. Sie führte zur zentralen Aufsicht und Steue-
rung durch die Zentralverwaltung für Volksbildung in Ost-Berlin. Der zur 
Wiedereröffnung der Universität Rostock 1946 gewählte Rektor Prof. Dr. 
Günther Rienäcker bekannte sich bereits in seiner Festansprache zum 
„Sozialismus als Staatsgrundlage“. Schon die „Vorläufige Arbeitsordnung 
der Universitäten“ vom 23. Mai 1949 bewirkte das Ende der universitären 
Selbstverwaltung. Diese sozialistische Umgestaltung nach sowjetischem 
Vorbild blieb auch Ziel und Inhalt der II. Hochschulreform 1951/52. Neue 
Fakultäten und veränderte Strukturen des Lehrkörpers wurden eingeführt. 
SED, FDGB und FDJ erhielten Sitz und Stimme in der Uni-Leitung. Der 
Marxismus-Leninismus wurde zur „Grundlage aller Wissenschaft“ erho-
ben.

Studierende mit Prof. Dr. Arno Geertz (Mitte) im Arbeitseinsatz bei der Errichtung der Schiffbautechnischen Fakultät   UAR, 000006, 1955 mehr 
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II. HOCHSCHULREFORM 1951/52

Als Vorbereitung auf die II. Hochschulreform führte die Universi-

tät Rostock für FDJ-Mitglieder 1949 Studiengruppen ein. Sie 

sollten neben der fachlichen Förderung auch der ideologischen 

Festigung der Studierenden dienen. Nach Durchsetzung der 

Reform 1951 wurden daraus die obligatorischen Seminargrup-

pen. Dies, das Zehn-Monate-Studienjahr und die verbindlichen 

Lehrpläne schränkten die Freiheit der Lehre ein. Außerdem 

wurden das verpflichtende gesellschaftswissenschaftliche 

Grundstudium, der Sport- und Russischunterricht, Berufsprakti-

ka und regelmäßige Zwischenprüfungen eingeführt. In der 

Bilanz ergaben sich für die Studierenden eine Mehrbelastung 

von etwa fünf Wochenstunden und ein andauernder weltan-

schaulicher Gewissenskonflikt. Eine neue Stipendienordnung 

kam allerdings der Mehrheit der Studierenden, je nach ihrem 

Sozialstatus, zugute.

Bis zu vier Prorektoren unterstützten und kontrollierten zukünf-

tig den Rektor. Die Überwachung und Koordinierung des gesam-

ten Hochschulwesens lag exklusiv beim Staatssekretariat für 

das Hoch- und Fachschulwesen. 

ELEMENTE DER REFORM 

Im Dezember 1953 kehrte der Diplomingenieur Arno Geertz nach 

siebenjährigem Zwangsaufenthalt aus der Sowjetunion nach 

Warnemünde zu seiner Familie zurück. Man hatte seine Spezial-

kenntnisse im Flugzeugbau für die sowjetische Luftwaffe ge-

nutzt. Bereits im Januar 1954 berief ihn die Universität Rostock 

zum Professor mit Lehrauftrag an der Schiffbautechnischen Fa-

kultät. Dort wurde er noch 1954 promoviert, 1955 Institutsdirek-

tor und 1957 Dekan. Mit Freude und Elan arbeitete er an der Ent-

wicklung der noch jungen Fakultät. 1956 wurde er als „Aktivist“ 

ausgezeichnet. Auch als unpolitischen Techniker berührten ihn 

die Anordnungen der II. Hochschulreform, gegen die seine Stu-

dierenden opponierten. Als dann gegen einen von ihnen prozes-

siert wurde, weil er die Niederschlagung des ungarischen Volks-

aufstandes 1956 kritisiert hatte, verteidigte ihn Dekan Geertz 

gegen die Vorwürfe der Dozentin für Gesellschaftswissenschaf-

ten. Ihr ideologischer Unterricht hatte heftige Diskussionen 

unter den Studierenden hervorgerufen und mehrere Relegatio-

nen und „Republikfluchten“ ausgelöst. Daraufhin erteilte der 

Dekan dieser Genossin Hausverbot. Jetzt schlug die SED zurück 

und erwirkte seine Suspendierung. Zwei Wochen später floh er 

nach West-Berlin.
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